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Die Welt ist ein großes Buch. Wer nie reist, 

liest nur eine Seite davon.3  

Richard Lassels 

 

 

 

a toll. Kaum habe ich an diesem neunundzwanzigsten Ja-

nuar den Frankfurter Flughafen betreten, blinkt mir von 

sämtlichen Tafeln die Anzeige entgegen, dass mein Zubringer-

Flug mit KLM nach Amsterdam wegen technischer Probleme 

komplett gestrichen wurde.  

Schlagartig verwandelt sich meine Vorfreude in Anspan-

nung, der Schreck fährt mir durch alle Glieder. Meine Kiliman-

jaro-Tour würde schon morgen starten, und meines Wissens 

fliegt nur eine KLM-Maschine täglich zum Kilimanjaro-Airport. 

Das fängt ja super an.  

Ich bin dank meiner vorabendlichen Eingebung, statt der S-

Bahn ein Taxi von meinem Wohnort Wiesbaden zum Flughafen 

zu nehmen, sehr früh angekommen. In der schnell wachsenden 

Schlange der umzubuchenden Passagiere stehe ich daher glückli-

cherweise recht weit vorne, so dass ich eine bange 

 

 
3 Nach Richard Lassels, The Voyage of Italy (1670), freie Übers. d. Autorin 

N 
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Dreiviertelstunde später im Besitz eines Tickets für einen Luft-

hansa-Flug nach Amsterdam bin. Puh – ausatmen. Das ging ja 

gerade nochmal gut. 

Wir landen in Amsterdam noch rechtzeitig für meinen An-

schlussflug nach Tansania, und spätestens beim Boarding ist mein 

kurzzeitiger Adrenalin-Kick komplett verflogen. Ich entspanne 

mich in meinen Sitz und genieße die dreizehn Stunden Flug auf 

den anderen Kontinent sehr. Es muss dazu gesagt werden, dass 

ich zu der vermutlich eher seltenen Spezies gehöre, die Langstre-

ckenflüge liebt. Lange Flüge ermöglichen mir den notwendigen 

Prozess des Loslösens vom „Alten Bekannten“ und des Sich-Öff-

nens für das Unbekannte, Neue, Unvorhersehbare, Unvorstell-

bare. Für mich gibt es kaum etwas Meditativeres als das die Be-

förderung in Transportmitteln aller Art.  

Da ich ohnehin im Sitzen nicht schlafen kann, nutze ich den 

Flug durch die Nacht, um zur Ruhe zu kommen und in mich hin-

ein zu horchen: Was erwarte ich? Wofür möchte ich die kommen-

den drei Wochen des Abstands vom Alltag gerne nutzen? Gibt es 

etwas, worüber ich Klarheit erhalten möchte?  

Ich schreibe in mein Notizheft, schaue aus dem Fenster und 

genieße aus vollem Herzen das Gefühl des Fliegens. Im gleich-

mäßigen Rauschen des Flugzeugs und inmitten von dreihundert 

schlafenden Menschen fühle ich mich lebendig und zum Bersten 

voll mit Abenteuerlust. Ich bin neugierig auf all das Unbekannte, 



